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PHILOSOPHEN DER ÄNTIKE. I1 Hrsg. Friedo Ricken. Stuttgart Kohlham-
InNneTr 1996, 288/316
Die beıden VO Friedo Rıcken herausgegebenen Bände MIt knapp 600 Seıten ber die

Philosophen der Antıke enthalten eıne Sammlung VO Beıträgen ber Philosophen
und Philosophenschulen VO Hes1io0d bıs Johannes Phıloponos, die VO internatıonal
anerkannten utoren un Autoriınnen geschrieben und gegebenenfalls 1ns Deutsche
übersetzt worden sınd Dıie verschiedenen Beiträge wollen auch USAMMENSCHNOMM
keıne Cu«C ‚Philosophiegeschichte der Antıke‘ se1nN, sondern eıne herkömmlıiche Phılo-
sophiegeschichte adurch erganzen, da{fß S1e die Philosophen und philosophischen ıch-
tungen eiıner bestimmten Fragestellung betrachten: Der für die Antıke zentralen
un in der zeitgenössischen Philosophie 1ın Vergessenheıt geratenen Frage ach dem gu-
ten Leben. Eın Schwerpunkt der Beıträge lıegt darum jedenfalls zumeılst ın eınem Re-
terat der Ethik und der Lebensbedeutung der Theorien der jeweıligen Philosophen.
Weil die verschiedenen Antworten auft die Frage ach demu Leben auch abhängıg
VO den Lebensumständen und den soz1ıalen bzw. politischen Hintergründen ıhrer Zeıt
sınd, werden die Biographien der Philosophen ausführlich behandelt. Wenn dıe
Philosophen der Antıke auf ihre Bedeutung für die Frage nach dem u  n Leben hın
tersucht, dann 1sSt VO vornhereın klar, dafß bestimmte Philosophen mehr und andere
wenıger für eıne interessante AÄAntwort 1in Frage kommen, nd da{fß VOT allem die Philoso-
phen und Philosophenschulen des Hellenismus und der Kaıserzeıt Wort kommen
mussen. Es 1st erfreulıch, da{fß autf der Darstellung dieser Philosophen auch der Schwer-
punkt der beiden Bände hegt nıcht NUL, weıl diese Periode der Antıken Philosophie
1e] unbekannter un! ımmer noch vorurteilsbehafteter als die klassısche Philosophie mıiıt
Platon un Ariıstoteles se1ın dürfte, sondern auch, weıl ın der Erforschung dieser Periode
ın den etzten Jahrzehnten die meılsten Anstrengungen D  DE  ] worden sind un!
INa  — durch dıe kompetenten Beıiträge auch einen UÜberblick über die NeCUETCN Editionen
und Forschungsergebnisse ekommt Jeder Band schließt mMı1t eiıner nützlichen Bıblio-
graphie, einer Zeıittatel und eiınem Personenregıister.

Im einzelnen: VDer and beginnt mı1t YNnst Heitschs Beıitrag ber Hesiod, 1ın dem
VOT allem iın den Gesamtautbau der Theogonıie un (etwas knapper) in Hesiods Tage

un Werke einführt. Thomas Robinson hat über die ionısche Aufklärung geschrie-
ben und bringt Reftferate ber Thales, Anaxımander, Anaxımines un Xenophanes.
Überraschend 1st 1ın seiner Behandlung VO Anaxımander, da{fß auft B1 NUur
Rande eingeht; vielleicht könnte InNan gerade für die Fragestellung nach der richtigen Art

en B1 fruchtbarer interpretieren. arl Huffmans Beıtrag ber dıe Pythagoreer
behandelt nach einer biographischen Skizze ditferenziert die Frage, Miıt welcher Berech-
tıgung und diıe Philosophenschulen bıs ZUuUr Spätantıke sıch 1n iıhren Anschauun-
CI immer wıeder auf Pythagoras als ıhrer Autorität eruten haben In seıner Interpre-
tatıon des historischen Pythagoras betont CI dafß diesem nıcht auf eine wissenschaft-
lıche Erklärung eines ach Zahlen und Proportionen geordneten Kosmos angekommen
sel, sondern arauf, eıne relig1öse Lebensweise propagıeren, indem jeder angehalten
werde, da{fß Schlechte 1in seiner Seele überwinden. Dieter Bremers Heraklitdarstellung
1st einfühlsam und klar geschrieben. Gegen Versuche, VO Aristoteles her die Fragmente
Heraklıits stematısıeren, vergleicht Heraklıits (Ggnomen mıi1t den Erkenntnissprü-
chen von Pın aA1is Oden In der Darstellung VO Heraklıts mystischer Grunderfahrungda
betont die Eıinheıt VO Verstehen und Verhalten, VO Reden und Hınhören darauf,
w as die Dınge sınd. ährend vielleicht manchmal eın ıfßchen spekulatıv den ex1isten-
tiellen Aspekt VO Heraklıts Philosophie herausarbeıtet, bleibt Rıckens Parmenidesın-
terpretation vielleicht sehr eiıner textnahen Interpretation der Fragmente verpflichtet.
])as Verdienst seines Beıtrages besteht darın, exemplarısch zeıgen, Ww1e€e fruchtbar sıch
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sprachanalytische Unterscheidungen uch auf antıke Fragmente anwenden lassen; den-
noch bleibt unklar, auf eiınmal eın Philosoph Ww1e€e Parmenides anfängt, ber das
Sejiende philosophıeren und wonach eigentlich fragt, wWenn ach dem Se1-
enden tragt und damıt ıne Tradıtion begründet, 1n der WIr heute och stehen. Auft die
Frage, W 4AS für eın exıstentieller Hıntergrund hınter der Frage ach dem Sejenden steht,
yeht L1UTr sehr vorsichtig eın (vgl 95} Ich denke, wenn InNan Parmenides’ Ontologıe
mıt dem Lebensgefühl kontrastieren würde, das sıch in der griechischen Lyrık 4US-

drückt; ann könnte INa vielleicht starkeren Thesen ber dıe Bedeutung der Parme-
nıdeischen Ontologie tür die Frage ach dem u Leben kommen: Dıie reflektierte
Entdeckung Ol absoluten, das dem unsicheren un: schwankenden Leben, VO  Z

dem dıe griechische Lyrık Zeugnıis ablegt, Halt und Sıcherheıit ox1bt. Rosemar'y
Wright argumentiert in ıhrer Empedoklesinterpretation Versuche, die beıiden
Lehrgedichte, dıe dem Studenten Pausanıas gewidmete Physık und die die Bürger
VO Akragas gerichteten Katharmo1i, sehr VO der neuzeıtlichen Unterscheidung VO

Naturwissenschatt und Theologıe her auseinanderzuhalten; vielmehr tinden sıch The-
mMen und Maotiıve der Physık uch ın den Katharmao1\. Beide Werke gehörten
un stünden, WEl INa  - den unterschiedlichen ontext berücksichtigte, mıteinander
nıcht 1m Wiıderspruch. Alfred Stückelberger untersucht Demokriut den Tre] Aspek-
ten des Atomısmus, dessen renzen Ww1€e empirıische Grundlagen betont werden, der
Evolutionslehre, VOTL allem seıner Theorie der Entwicklung menschlicher Zivalisa-
t10n, und, angesichts der schwierıgen Quellenlage sehr vorsichtig, der Moral. FEın Kapı-
tel ber dıe Nachwirkungen Demokrits VOT allem in der RenaıLissance und euzeıt be-
chliefßt 5.s dıfferenzierte, systematıische und klare Darstellung. Renate Wıttern hat den
Beitrag ber die Anfänge der griechischen Medizın geschrieben, 1n der s1e VOT allem aut
Hıppokrates un die schwierige Frage ach der Autorenschatt der seınem Namen
erschıenenen Schritten eingeht und einıge der wichtigsten Schritten diskutiert. Sıe be-
LONLT die Einheit des Corpus Hıppocraticum aufgrund des gemeiınsamen Denkstils und
der ionıschen Wissenschaftssprache. Die Bedeutung der hippokratischen Medizın lıege
1ın der wiıchtigen Funktion, die be1 der Diagnose und Therapıe der Umwelt des Kranken
zukommt, und 1n den SCNAUCH Krankheitsbeschreibungen und Anleıtungen ZUTF Dıa-
onostik. Gegenüber dem hohen Nıveau der anderen Beıträge 15t Barbara 'ASSINS Beıtrag
ber die Sophıstık und die yroßen Sophisten enttäuschend. Einmal abgesehen VO  - rhe-
torıschen der poetischen oskeln, dıe ihren Beıtrag Vagcl und unverständlich machen
\ was bedeutet beispielsweise präzıise, da{fß die „Sophistık sıch gegründet“ hat, zudem
och als „alter CHO der Philosophie“ Von einer „vorsokratischen Morgendämme-
rung“ 160) sprechen, in der dıe Sophistık als Skandal empfunden wurde, Mag POC-
tiısch se1n, trıfft aber sachlich aum die intellektuelle Sıtuation in der Mıtte und nde
des Jahrhunderts; wer den Beıtrag VO Robinson über die ionısche Aufklärung gele-
secn hat, Wll'd nıcht gewillt se1n, davon sprechen, da{fß dıe lomnıer „dıe Natur meditier-
ten‘; aru überragt Parmenides alle Ontologıe 95  O: der wI1r en  « (164)?]; Orlıentiert
S1e sıch 1n der Darstellung der erstien Sophıistık ausschliefßlich Protagoras, Gorgıas
und Antıphon. Dadurch gelingt P wen1g, dıe sroßen AStars* der Sophistiık als Teıle
einer Bewegung sehen, der ganz unpolemisch uch Sokrates un viele
andere Lehrer, die in den Gymnasıen Athens die Jugend unterrichtet aben, gezählt
worden sınd Es das historische Bild, WE I11lall dıe Sophısten allgemeın als
„Machtmenschen“ un! in Anschlufß Hegel „Lehrer der Beredsamkeıt“ charakte-
risıeren ll 160) Interessant 1Sst ihr Ausblick auf die zweıte Sophıistık, mi1t dem s1e ıhren
Artikel chliefßt. Wieder auf hohem Nıveau sınd die beiden Beıträge VO Klaus Dörıng
ber Sokrates und dıe SOgeENANNTLEN Sokratiker und die VO ihnen begründeten Tradıtio-
Nen Für seıne AaUSSCWORCH! Sokratesinterpretation beruft sıch auf Platons Apologıe,
da das dort gezeichnete Sokratesbild 1n groben Zügen mıt dem, W as InNnan AUsSs anderen
Quellen erschliefßen kann, übereinstimme. D.s Interpretation der Sokratiker tührt 1ın die
differenzierte Quellendiskussion eın und macht deutlich, sıch (auch 1m Hellenis-
INUS un: der Spätantıke) viele verschiedenen Philosophenschulen aut Sokrates eru-
ten konnten. Thomas Szlezak hat eiınen unNnausgewOSCHECH Beıtrag ber Platon verfaßt,
der die Sıtuation der Forschung 11UTLr einselt1g wiedergıbt. Der Schwerpunkt seıner Dar-
stellung liegt autf Platons Biographie, seıner politischen Philosophie (Politeia und No-
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mO1) un Platons Lehre der Seele In RKep un dem Phaıdros. vertritt, da{ß die Pro-
bleme der Ideenlehre und der 1M Sophistes und 1MAa10s$ diskutierten Schwierigkeitendurch die ungeschriebene Prinziıpienlehre gelöst würden, die der Schlüssel ZUuU Ver-
staändnıs der Philosophie Platons sSEC1 und auf die 1m etzten Kapıtel seınes Beıtrags eın-
geht. Rıckens Arıstotelesbeitrag Orlentiert sıch in der Darstellung der Phılosophie den
verschıedenen Stadıen 1n Arıstoteles’? Leben und schließt mıt eiıner Protreptikos Or1-
entierten Darstellung des Zusammenhangs zwiıschen Phiılosophie und Leben Von Wıl-
liam Fortenbaugh un: OSI Talanga 1St der letzte Beıtrag des ersten Bandes über
Theophrast. Dıie utoren skizzieren Theophrasts ungeheuer breites Forschungsinter-
CSSC; und versuchen, ıhn eın wen1g VO  - seiınem Ruf als wenıg orıgınellem Arıstoteles-
chüler befreien.

Achim Engstler eröffnet den zweıten and mıt eiıner Darstellung der pyrrhonischenSkeptiker. betont, da{fß die Skepsıs 1mM Dıienst des guten Lebens und der inneren SEeEe-
enruhe stehe, dıe urc. Urteilsenthaltung erreicht werden solle; ob sıch dıe Urteilsent-
haltung 1MmM Lebensalltag konsequent durchhalten lhıeße, se1l fraglich. Maxımilıan Forsch-
ers Beıtrag ber dıe altere tOoa 1st eine für das 1e] der beiden Bände vielleicht
doxographisch orıentierte, aber durchweg präzıse un:! mıiıt Quellenverweisen versehene
Einleitung 1n dıe Hauptlehren der stoıschen Logık, Physık und Ethik Michael Erler AL
beitet 1n seiner Darstellung on Epıikur VOTr allem den Zusammenhang, ın der dıe He
kenntnistheorie un! dıe Physık ZuUuUr Ethik stehen, und dıe Hauptlınien VO Epikurs He-
donismus heraus; Cr wiırd deutlich, W1€ Epikurs theoretische Phiılosophie VOTr allem
Hındernisse auf em Weg ZUu Leben überwinden helten oll Von Tan Kıdd
1st der Beıtrag ber den Stoiker Poseidonios. Im entrum seiner Darstellung steht der
Zusammenhang VO Wıssenschaft und Philosophie. zeıgt, W1€e dıe Ethik auf der Psy-chologie, VOTr allem der Theorie der Emotionen, beruht un: damıt ZU eıl der Natur-
philosophie wırd Brillant 1sSt Woldemar Görlers Artıikel ber Cicero. gelingt CDs eıne
differenzierte ntwort auf die schwierige Frage ach 1ceros eıgener philosophischerPosıtion, einem skeptischen Platonismus, geben, der sıch dennoch on der akademı-
schen Skepsis unterscheıidet. macht deutlich, da{fß Cicero alles andere als blofß eın
Eklektiker SCWESCH 1st das lateinische Zıtat 99 hätte treilich eıner Übersetzung be-
durft) Gu1do Bonellıis Beıtrag über den Epikureer Lukrez geht dem Verhältnis zwiıischen
Vertrauen, Pessimıiısmus und Atheismus 1n Lukrez’ Lehrgedicht nach Weıl Lukrez sıch
ungleıich mehr als Epıkur der exıstentiellen Not des Menschen bewuftt BCWESCH sel, se1l
ıhm eın ungebrochenes Vertrauen 1n dıe Sınnhaftigkeit der physischen Ordnung des
Unıhınversums unmöglıch; ıne relıg1öse Haltung dem Leben gegenüber se1 eiın untrucht-
barer Fluchtversuch, der Härte der eigenen Exıstenz entfliehen wollen Davıd Ru-
NLa gıbt eıne tundierte Eınführung 1n Philon VO Alexandrien und entwickelt sorgfältigPhiılons Platonismus mıt stoıischen Einflüssen 1n der Sprache, der Methode der Allegorieund der Ethik Gregor Mauyurach vollbringt War das kleine Kunststück, 1n seinem
23seitigen Artikel über Seneca knapp 40 mal auf eiıgene Publikationen verweısen;: der
Aufgabe, konzentriert Senecas UÜberzeugung VO Leben darzustellen, wırd je+doch kaum gerecht; WEeI aber einer übersichtlichen Darstellung der Werke MmMIi1t knap-
pPCI Inhaltsangabe und Lıteraturhinweisen interessiert ISt, wırd den Beıtrag nützlich fin-
den Jackson Hershbell hat die beiden Beıträge über Plutarch un Epiktet vertaßt.
Plutarch se1l wenıger seiınern philosophischen Argumentatıon als viel-
mehr seıner Bıldung un: Gelehrsamkeit eıner der bedeutendsten platonischenPhilosophen der Kaıserzeıt. Plutarchs Platonismus se1l otten für stoische un: perıpateti-sche Gedanken. In seiıner Ethik betone Plutarch den Wert VO Erziehung, Freundschaft,Ehe un:! Familie und orıentiere sıch Konventionen un! Sıtten. In seiınem Epiktetbei-
rag skizziert Epiktets Bıographie, den Schulbetrieb Epiktets, die Quellenlage und
den Streit dıe Eınschätzung der Dıiatrıben; betont ın seiner Darstellung der Phi-
losophie Epiktets dessen Nähe ZUr trühen un: mittleren Stoa, ber uch Epiktets eiıgeneAkzente, die VOT allem Aaus seinem eiıgenen philosophischen Schwerpunkt, der Ethik,sultieren. Schritt für Schritt skızzıert dıe wichtigsten Punkte ın Epiktets Ethik (vonder Unterscheidung zwiıschen dem, W as VO uns, und dem, W Aas nıcht VO uns abhängtüber die Frage nach Epiktets Theologie bıs ZUTF Otıkeiosis). In Pıerre Hadaots einfühlsa-
INCN, klaren und pragnanten Beıtrag ber Marc Aurel spricht aus jeder Zeıle dıe 5Sympa-
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thıe, die der Autor für den Phiılosophen hat. Nach einer Einführung iın die Fragen, W as

CS heißen kann, eın Leben kohärent ach der Vernunft gestalten, die Wıiırklichkeit
bejahen, WwW1€ S1e 1st, und einem Rückblick auf Epiktet bringt eıne differenzierte In-

terpretation der ‚Wege sıch selbst‘, die auch Parallelen ZU ‚Club der Dichter‘
und Vaclav Havel nıcht scheut. Wenn I11all sıch fragt, Klaus Kremer in seiınem
Artıkel ber Plotin 11UT wen1g auf die den Bänden vorgegebene Fragestellung eingeht
un! weiıtgehend doxographisch Plotins ‚ystem' refteriert (ohne da{ß N philosophisch gC-
chieht, da{ß deutlich werden würde, auf W d für Fragen Plotins Philosophie eigent-
lıch eıne ntwort geben will, ob diese Fragen irgendwie uch heute och philosophisch
relevant sınd, der W as die Wahrheitsbedingungen VO  - Plotins Philosophieren sınd),
hılft e1in Blick 1n den 1995 VO Friedrich Niewöhner 1m Beck-Verlag München heraus-
gegebenen Band über die ‚Klassıker der Religionsphilosophie“: Derselbe Artıkel 1St
wörtlich un: unverändert (nur einıge wenıge Säatze und Fußnoten erweıtert) bereıts
dort erschıenen, hne da{fß 1n dem eiınen aut den anderen Band verwıesen wıird Hoften
WITr, da: daraus keine urheberrechtlichen Schwierigkeiten entstehen. Andrew Smuth
hat den Artıkel über Porphyrios geschrieben. kommt 65 VO allem darauf d} ditfferen-
ziert Porphyrios’ Stellung zwıischen phiılosophischer Vernunft, heidnıscher Religiosıität
und dem Christentum herauszuarbeıten. John Dıllon versucht 1n seiınem Beıtrag über
lamblıichos, diesen VO seiınem untairen Ruf als einem eklektischen Philosophen, der
platonısches Philosophieren mı1t heidnıscher Magıe vermischt, rehabilitieren.
zeıgt, da{fß Llamblıchos 1ın verschıedenen Bereichen differenziert und kritisc Plotin
knüpft. Der Band schliefßt miıt einem kompetenten Artıikel VO Christian Wıldberg über
Johannes Philoponos. In eiıner Zeıt, 1n der die Philosophie einem u  n eıl Soter10-
logıe SCWESCH 1St, konnte der Christ Philoponos, weıl die Philosophie keine soter101l0g1-
sche Relevanz mehr für ihn hatte, auf Ungereimtheıten und Wiıdersprüche 1n der Inter-
pretation VO Platon, Arıstoteles un: Proklos hinweısen und somıiıt den Weg einer
Neubestimmung der Antıken Philosophie bereıten.

Kurz: Eın gelungenes internationales Unternehmen, dessen Verdienst auch durch die
wenıgen wenıger zufriedenstellenden Beıiträge nıcht beeinträchtigt wiırd Für weıtere
Auflagen sollte VOT allem das Literaturverzeichnis sorgfältiger auf Drucktehler durchge-
sehen werden. BORDT

ROBINSON, THOMAS M., Plato’s Psychology. oronto University otf Toronto Press
1995 3R NX 202
Der besprechende and über Platons Seelenlehre, stolz VO Verlag als Cu«c

(zweıte) Auflage angekündıigt, treut un! enttäuscht den Leser zugleıich. Es ist erfreulich,
da{fß eines der Standardwerke ber Platons Lehre VO der Seele, das lange schon vergrif-
ften SCWESCH 1st, NU: wieder aufgelegt wurde. Die Besonderheıit VO R.ıs Studie besteht
darın, den Zusammenhang zwıschen Platons Auffassungen über die individuelle Seele,
die anhand einıger ‚sokratischer‘ Dialoge, dem Phaidon un: der Politeia entwickelt,
mı1t Platons Lehrstücken ZUr Weltseele verbinden. Auft letzterem lıegt uch der
Schwerpunkt se1ines Buches mıt WwWwel Kapiteln ber den Timaı0s, Je eiınem Kapitel Zu

Phaidros, Politikos, Philebos und den Nomaot, sOowı1e einem systematischen Kapıtel ber
dıe Dreiteilung der Seele, der Unsterblichkeıit und dem Leben ach dem Tod Enttäu-
schend dieser Neuauflage 1st freilich, da{fß die angekündıgten Korrekturen VO

seiner ersten Auflage sıch NUur auf sechs Anmerkungen ın eiınem dem Band vorangestell-
ten Vorwort („Upon Reflection“) beschränken, die sıch alle lediglich auf den 1MA105
beziehen. uch die Indizes und das Literaturverzeichnıis wurden nıcht auf den heutigen
Stand gebracht. Die ersten fünf Anmerkungen ZU 1MA105 sınd knapp gehalten un
gehen autf bestimmte Diskussionen in der Forschung der etzten 75 re e1in. disku-
tlert John Whıiıttakers Interpretation VO Tıim, 27c1—-28a34 und schließt sıch dessen Me1-
Nung A} da{fß B n  n in 72841 gestrichen werden mu{(ß (xvı); diskutiert den 1nn VO

ELXOC WUOOG (xv11-xv1), geht auf die Frage e1n, inwiıetern sıch die Seele selbst bewegt
(XV111-X1X), erortert 1n Auseinandersetzung mıiıt Richard Mobhr den ontologischen Sta-
LUS des Demiurgen (X1X-XX11) und betont die Bedeutung der ermiını PEQECÖOAL und
—  Ya für ıne Timaiosinterpretation (XX11-XX1V). In seiıner etzten, ausführlichsten Anmer-
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